
Beschluß:
Das Gesetz wird gemäß Drucksache Nr. 55 in 
erster und zweiter Lesung angenommen. 
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10. Antrag des Wahlprüfungsausschusses
(Drucksache Nr. 58)...................................................... S. 291

Beschluß:
Gemäß Antrag des Wahlprüfungsausschusses 
wird gegen den Abg. Matthias Schnee 
(LDP) der Verlust des Rechtes der Mitgliedschaft 
in der Provisorischen Volkskammer ausgesprochen.

Ende der Sitzung: 19.55 Uhr

Präsident Dieckmann:
Die 12. Vollsitzung der Provisorischen Volkskammer 

der Deutschen Demokratischen Republik ist eröffnet.
Ich habe die große Freude und die hohe Ehre, in 

unserer Mitte als unseren Ehrengast den neuernannten 
Botschafter der volksdemokratischen Republik Polen, 
Herrn Botschafter Iczydofscyk, begrüßen zu dürfen. 

(Langanhaltender lebhafter Beifall. — Die Mitglieder 
des Hauses und der Regierung ehren den Vertreter 

Polens durch Erheben von den Plätzen.)
Herr Botschafter! Wenn die Volksvertretung der 

Deutschen Demokratischen Republik Ihr erstmaliges 
Erscheinen in unserer Mitte so spontan begrüßt, wie es 
eben geschehen ist, so wollen Sie und Ihr Volk, das 
Sie bei uns vertreten, daraus den Ausdruck des ernsten 
und entschlossenen Willens des deutschen Volkes ent­
nehmen, endgültig zu einer wahren Freundschaft mit 
seinem nächsten Nachbarn Polen zu kommen.

(Erneuter lebhafter Beifall)
Es gibt nichts Trennendes, was uns in diesem Willen 

zur Herstellung der vollen Freundschaft mit unserem 
Nachbarn Polen hindern könnte. Das will ich aus­
drücklich und vor der Gesamtheit des deutschen Volkes 
hier nochmals feststellen.

Wir haben weiter die hohe Ehre und Freude, in 
unserer Mitte den Herrn Außerordentlichen Gesandten 
und Bevollmächtigten Minister Hajdu, Chef der Diplo­
matischen Mission der Ungarischen Volksrepublik, be­
grüßen zu können.

(Anhaltender lebhafter Beifall. — Auch der Ver­
treter der Ungarischen Volksrepublik wird durch 

Erheben von den Plätzen geehrt.)
Wir bitten Sie, Herr Gesandter, dem von Ihnen ver­
tretenen, uns befreundeten ungarischen Volk Mit­
teilung davon zu machen, mit welcher herzlichen Freude 
wir Ihr erstmaliges Erscheinen in unserer Mitte be­
grüßen. Das ist ein Unterpfand für die Herstellung 
dauerhafter freundschaftlicher Beziehungen zwischen 
Ihrer Volksrepublik und unserer jungen demokratischen 
Republik.

(Erneuter starker Beifall)
Wir begrüßen weiter als unsere Ehrengäste: von der 

tschechoslowakischen Diplomatischen Mission Herrn 
Botschaftsrat Fürenberg,

(Beifall)
von der Bulgarischen Handelsvertretung Herrn 
Awranoff.

(Wiederholter Beifall)
Auch diese Herren heiße ich aufs herzlichste bei uns 
willkommen.

Die Jüdische Gemeinde zu Berlin hat als ihren 
Ehrengast zu unserer Tagung entsandt Herrn Julius 
Meyer und Gattin, die ich ebenfalls aufs herzlichste 
willkommen heiße.

(Beifall)

An der Teilnahme an der heutigen Sitzung der 
Provisorischen Volkskammer sind folgende Abgeord­
nete durch Krankheit oder dringlichste dienstliche Ab­
haltungen verhindert: Stellv. Ministerpräsident Walter 
Ulbricht, Minister Handke, Buchwitz, Dahlem, Eggerath, 
Frau Eppinger, Frau Dr. Heinze, Bernhard Koenen, 
Kops, Frau Kuckhoff, Matern, Hermann Müller, Richard 
Schmidt, Trost, Prof. Dr. Hübener, Dr. Kreßner, Garz, 
Kleinschmidt, Frau Küter, Prof. Niekisch, Arnold 
Zweig, Prof. Henselmann, Otto, Picker, Beer, Frau 
Glöckner, Frau Rentmeister, Frau Dr. Stark-Wintersig, 
Vieweg, Körting, Frau Friedei Becker, Mewis. — Ich 
bitte, davon Kenntnis zu nehmen.

Meine Damen und Herren! Bevor wir in die Tages­
ordnung der heutigen Sitzung eintreten, halte ich mich 
für verpflichtet, das Gedenken unseres Volkes auf 
einen Tag zu richten, von dem in der Presse 
unserer Republik und durch mannigfaltige Kund­
gebungen bereits bezeugt worden ist, welche Bedeu­
tung er für Zeit und Zukunft für das deutsche Volk 
besitzt. Wir gedenken der Tage, die sich am 13. und
14. Februar dieses Jahres zum fünften Male jähren, 
an denen anglo-amerikanische Bomber ohne militä­
rische Notwendigkeit und in Verleugnung der ewigen 
Grundgesetze der Menschlichkeit die Kunststadt 
Dresden in Schutt und Asche legten, ungezählten 
Tausenden von Kindern, Frauen und Greisen qual­
vollsten Tod bereiteten und unersetzliche Werte der 
Menschheitskultur zerstörten.

(Die Anwesenden erheben sich von den Plätzen.)
Die hierfür verantwortlichen Regierungen Englands 
und der Vereinigten Staaten von Nordamerika haben 
diese Angriffe zwei Tage nach den in Jalta getrof­
fenen Vereinbarungen geführt, nach welchen die Stadt 
Dresden der sowjetischen Besatzungszone zugesprochen 
wurde. Hieraus wird der Sinn der Angriffe deutlich 
erkennbar. Wir treffen diese Feststellung als ein 
Volk, das sich dessen bewußt ist, daß in seinem Namen 
von den faschistischen Imperialisten zahllose und 
grauenvolle Verbrechen an der Menschlichkeit, an An­
gehörigen vieler Völker der Welt und des ' eigenen 
Volkes begangen worden sind. Wenn wir dennoch an 
die zur Erreichung der interalliierten Kriegsziele un­
nötige und ihnen nicht dienliche Zerstörung Dresdens 
auch hier und heute erinnern, so deshalb, weil wir 
damit das Verantwortungsbewußtsein aller fried­
liebenden Völker der Welt stärken und weil wir ver­
hindern wollen, daß jemals wieder in der Welt Frauen 
und Kinder und Männer wie in Coventry, Warschau 
und Dresden die Opfer aggressiver militärischer 
Handlungen werden.

Wir erfüllen das Vermächtnis der ungezählten Toten 
von Dresden, indem wir, die Träger des neuen demo­
kratischen Deutschlands, heute erneut und feierlich 
vor aller Welt geloben, daß wir eine Welt bauen 
wollen, in der nie mehr eine Mutter ihren Sohn 
beweint. — Sie haben sich im Andenken der Toten 
von Dresden von Ihren Plätzen erhoben. Ich danke 
Ihnen.

Meine Damen und Herren! Wir haben heute die 
große Freude, den nach langer Krankheit voll wieder­
genesenen Ministerpräsidenten der Deutschen Demo­
kratischen Republik, Herrn Otto Grotewohl, wieder 
bei uns willkommen heißen zu können.

(Anhaltender starker Beifall)
Wir haben Ihnen, Herr Ministerpräsident, während 
Ihrer Krankheitszeit wiederholt unsere Grüße und 
Wünsche zum Ausdruck gebracht. Wir freuen uns Ihrer 
Wiedergenesung und wissen, daß Sie nunmehr in alter 
Tatkraft und Frische das große Werk des demokra­
tischen Aufbaues in unserer Republik weiterführen 
wollen. Dazu begleiten Sie unsere allerbesten Wünsche.

(Beifall)
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